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Wr. 22. Kottschee, am 19. Wovember 1908. J ah rg an g  V.

Neuer gro ßer Wahlsieg der Christlich sozialen in 
Niederösterreich.

Am 26. Oktober eroberte die christlichsoziale P a r te i in N ieder­
österreich von 58  L andtagsm andateil gleich im ersten Ansturme 52. 
D ie Liberalen gingen g a n z  l e e r  aus, sie verschwanden in der a ll­
gemeinen Kurie von der politischen Bildfläche, sie w urden wegge­
blasen wie die S p re u  vom W inde. D en Sozialdem okraten fielen 
statt der erhofften 15 M and a te  nur 6 zu —  ein armseliges halbes 
Dutzend!

D er 5. Novem ber brachte nun die Vollendung des S ieges 
und des Trium phes der niederösterreichischen Christlichsozialen. I n  
sämtlichen 31 Landgemeindebezirken wurden bei den Zensusw ahlen 
durchwegs christlichsoziale Abgeordnete gew ählt. I n  den S tä d te ­
bezirken, wo die christlichsoziale P a rte i b isher bloß vier M andate 
hatte, errang sie von den 15 M andaten  sofort 10. D ie Liberalen 
haben bloß vier M and ate  gerettet. D ie christlichsoziale P a rte i zählt 
demnach nunmehr 93 Aögeordnete im niederösterreichischen Land­
tage, sie verfügt somit ganz allein über eine D r e i v i e r t e l m e h r ­
h e i t .  E in  w ahrhaft glänzender S ieg , der den Christlichsozialen die 
volle Anerkennung des V o lk es . für ihr volksfreundliches Wirken 
verbürgt!

W ir Gottscheer können stolz daraus sein, daß sich unter den 
ueugewählten Abgeordneten auch ein L andsm ann befindet. I m  4. 
Wahlkreise (Baden) wurde itmultch H err Jo sef K o l l m a n n ,  
Kaufm ann in B aden , m it großer Stim m enm ehrheit zum L and tags­

abgeordneten gewählt. S e in e r Tüchtigkeit und persönlichen B elieb t­
heit hatte es H err Abgeordneter Kollmann- zu verdanken, daß er 
bereits im J a h re  1903  in die S tadtgem eindevertretung von B aden 
gew ählt wurde. A ls G em einderat führte er die wichtigen Referate 
über Krankenhaus- und Gesundheitsangelegenheiten, über H eim ats­
und Bürgerrechtsverleihungen sowie über Personalien . I n  allen 
diesen F ragen  bekundete H err Kollm ann ein sicheres U rteil und einen 
außerordentlichen Pflichteifer. D a s  V ertrauen, das H err Kollm ann 
bei allen Bevölkerungsschichten genoß, w ar auch maßgebend für seine 
Aufstellung a ls  L andtagskandidat des W ahlkreises B aden. W ir 
hegen daher auch nicht den geringsten Zweifel, daß H err Kollm ann, 
der sich in seinem bisherigen öffentlichen Wirken glänzend bew ährt 
hat, auch a ls  L andtagsabgeordneter voll und ganz seinen M a n n  
stellen w ird, zum W ohle des Landes Niederösterreich und zur Ehre 
seiner gottscheeischen Heim at.

D er glänzende S ieg  der Christlichsozialen Niederösterreichs 
erfüllt auch- uns Gottscheer m it großer Freude und erm untert uns 
Christlichsoziale, auf dem bisherigen Wege sortzuschreiten, ohne zu 
ruhen und zu rasten. L angjährige Arbeit, stramme O rganisa tion  
unablässige Aufklärung in W ort und Schrift w aren nötig, um das 
Land Niederösterreich christlich und blühend zu gestalten. Z ielbew ußte, 
ausdauernde, unverdrossene A rbeit w ird auch uns in Gottschee dem 
angestrebten Ziele immer näher bringen. Unser Z iel aber ist ein 
wirtschaftlich kräftiges, gutchristliches, echt deutsches Gottschee!

Khol'eraepidemien in  der Stadtpfarre Kottschee im  
19. Jahrhundert.

(Fortsetzung.)

1845, 1849, 1850, 1851.
I m  J a h re  184 5  ist in den Sterbem atriken der P fa rre  G o tt­

schee ein S terbefa ll an Brechdurchfall registriert (1. M ärz  in der 
S ta d t  Gottschee, H au s  N r. 2 8 , eine 17jäh rige weibliche Person). 
O b  es sich dabei um C h o le ra  n o s tra s  oder a s ia tic a  handelte, ist 
unbestimmt; wahrscheinlich ist das erstere der F all.

I m  J a h re  184 9  kamen auch anderw ärts in K ram  (z. B . in 
Adelsberg) Cholerafälle vor. I n  der S ta d t  Gottschee sind im 
J a h r e  1849  2  Todesfälle an Cholera verzeichnet: am  31. August 
im Hause N r. 116  (k. k. Finanzwachspital) 1 m ännl. 20  J a h re  alte 
Person an  „Brechruhr" und am 16. Oktober im Hause N r. 62  eine 
4 9 Vz J a h r e  alte m ännl. Person an  Cholera.

D er Cholerakeim w ar aber in der S ta d t  nun  einmal vor­
handen und so finden w ir denn im J a h re  185 0  in Gottschee und 
Umgebung 10  C holera-S terbefälle und im J a h r e  1851 zwei Cholera- 
Todesfälle verzeichnet. V on den 10 C holera-Todesfällen im J a h r e  
186 0  (9 Cholera, 1 „Brechdurchfall-Cholera") entfallen 7 auf die

S ta d t  Gottschee, 2  auf Lienfeld, 1 auf Schalkendorf. E s starben 
in der S ta d t  Gottschee im Hause N r. 116 (Finanzwache) 4  Personen, 
in den H äusern N r. 4 , 3 6 , 6 0  je 1 Person  an  C holera; in Lienfeld 
in den H äusern N r. 1 und 7  je 1 Person, in Schalkendorf N r. 28  
eine Person. V on den an C holera verstorbenen 10  Personen sind 
7 männlichen, 3 weiblichen Geschlechtes; sämtliche S terbesälle  be­
treffen erwachsene Personen (1 im Alter von 29  J a h re n , 2  im A lter 
von 30  J a h re n , 4  im A lter von 5 0  bis 55 , 3 im A lter von 61  * 
bis 6 9  Ja h ren ) . D er erste C holera-S terbefall fällt auf den 8. August 
(S ta d t  Gottschee N r. 60), der zweite auf den O ktober (Schalkendorf 
N r. 28), die übrigen 8 auf den Novem ber. Vom 7. bis 13. N ovem ber 
starben im H ause. N r . 116  in Gottschee 4  Personen (Finanzwache) 
an C holera, 2  davon am 10 . Novem ber.

D ie Infektion  blieb auch im folgenden J a h r e  noch wirksam. 
E s  starb nämlich am  19. F eb ru ar 1851 in der S ta d t  Gottschee, 
H a u s  N r. 17 , ein Knabe (5 Vs J a h r e  alt) an „Erbrechen-Cholera" 
und am 23 . J u l i  im Hause N r. 29  eine 46  Vs J a h r e  alte F ra u e n s­
person an „D urchfall-C holera".

1855.
Einen verheerenden Charakter hatte die Choleraepidemie des 

J a h r e s  1855 . D ie zweite große Choleraepidemie, die E uropa hatte,
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Der Gesetzentwurf über die Altersversicherung der 
Dauern, Kleingewerbetreibenden und Kleinhändler.

Am 4. Novem ber ist dem Reichsrate der Gesetzentwurf, be­
treffend die Sozialversicherung, zugegangen. D er Manchester-Libe­
ra lism u s  und die hohe B nreaukratie w aren bekanntlich dagegen, 
daß auch die Selbständigen (Kleinbauern, Kleingewerbetreibenden 
usw.) in die Altersversicherung einbezogen würden. D em  Einflüsse 
der C h r is t l i c h s o z ia le n  und der christlichsozialen M inister ist es 
zuzuschreiben, daß die Regierung auch an die schwierige Lösung des 
P rob lem s der Altersversicherung der K leinbauern, Kleingewerbe­
treibenden und K leinhändler (Selbständigen) h eran tra t und die V er­
sicherung nicht auf die Arbeiter allein beschränkte. D er Gesetzent­
w urf bedeutet in dieser Hinsicht einen S ieg  der christlichsozialen 
P a r te i. Und wenn die großkapitalistischen Kreise einen Kampf gegen 
die Versicherung der Selbständigen eröffnen sollten, um das Gesetz 
zum F alle  zu bringen, so werden die B auern  und Gewerbetreibenden 
an der christlichsozialen P a r te i  einen mächtigen Schützer und A nw alt 
finden, der dem Ansturme der Gegner die S tirn e  bieten wird.

Und nun einige W orte über den Gesetzentwurf selbst, insoweit 
er die Altersversicherung der Selbständigen betrifft.

D ie versicherungspflichtigen Selbständigen (Kleinbauern, Klein­
gewerbetreibenden rc.) erhalten m it dem vollendeten 65 . Lebensjahre 
die A ltersrente. D ie Höhe derselben ist von der D au er und Höhe 
der Einzahlung abhängig. D en  Hinterbliebenen wird eine einmalige 
K apitalsabsertigung gew ährt. Weibliche Versicherte erhalten bei 
V erheiratung die H älfte der für sie geleisteten B eiträge rückerstattet.

D er Staatszuschuß beträgt bei jeder J ah re s re n te  9 0  K.
D ie versicherten Selbständigen (B auern  re.) haben jährlich 

12 M onatsbeiträge 1 X zu leisten, bei einem Jahreseinkom m en 
unter 4 8 0  K aber nur 5 0  h  monatlich. Personen m it mehr a ls  
2 4 0 0  K Jahreseinkom m en werden in die Altersversicherung nicht 
einbezogen. D ie A ltersrente beträgt nach 20  J a h re n  198  K, nach 
3 0  J a h re n  222  K, nach 4 0  J a h re n  2 46  K  jährlich. W er mehr 
a ls  1 K monatlich a ls  E inlage einzahlt, erw irbt hiedurch die A n­
wartschaft auf die A uszahlung einer A ltersrente schon vor dem 
65. Lebensjahre, eventuell schon nach dem 55 . Lebensjahre.

V or E rlangung  eines Rentenanspruches (A ltersrente) ist eine 
W artezeit zurückzulegen. Diese beträgt bei den Selbständigen

2 0 0  Beitragsw ocheu, also etw as über 4  J a h re . F a lls  der Landwirt 
oder Gewerbetreibende die vollen B eiträge für seine Versicherung 
nicht zu zahlen vermag, kann er doch durch ganz kleine Geldleistungen 
seine Anwartschaft auf die A ltersrente ausrechterhalten.

Beim  Tode des Versicherten werden an die Hinterbliebenen 
K apitalsabfertigungen gew ährt, auf welche die W itw e sowie Kinder 
unter 16  Ja h re n  Anspruch haben. Auch E ltern  des Verstorbenen, 
die von ihm erhalten wurden, dann dessen Enkeln und Geschwistern 
unter 16 Ja h re n , die von ihm ihren Lebensunterhalt bezogen haben, 
w ird eine einmalige Abfertigung zuerkannt, fa lls  der Verstorbene 
mindestens 4 0  Beitragsw ochen (W artezeit) zurückgelegt hat. Diese 
A bfertigungen betragen bei einer W itw e ohne Kinder 150  K, bei 
einer W itw e mit einem Kinde 2 2 5  K, bei einer W itw e mit zwei 
Kindern 3 0 0  K.

D ie Gesamtkosten der J n v a lid itä ts -  und Altersversicherung 
der A rbeiter (6 M illionen Personen) und der Altersversicherung der 
Selbständigen (über 3 M illionen Personen) werden im ersten Jah re  
13°8 M illionen  Kronen betragen, im 10. J a h r e  auf 106  2  M illionen 
K ronen, im 20. J a h re  auf 2 06  M illionen Kronen, im 4 0 . Jah re  
auf 2 7 7  M illionen Kronen anwachsen und dürften im endlichen 
B eharrungszustande 3 05  M illionen Kronen jährlich betragen.

Z u r ersten In ang riffn ah m e des gewaltigen sozialen Werkes 
hat bekanntlich schon im vorigen J a h re  der Hundertmillionen­
an trag  des F üh rers  der Christlichsozialen, D r. L u e g e r s ,  den G rund­
stein gelegt.

D ie V orlage um faßt auch die Neuregelung der bisherigen 
Arbeiterversicherung (Kranken- und Unfallversicherung), w eiters die 
J n v a lid itä ts -  und Altersversicherung der Arbeiter. D ie  Kranken­
versicherungspflicht wurde auf nahezu alle Lohnarbeiter, dann auf 
die H eim arbeiter und Dienstboten ausgedehnt. S ie  um faßt also 
auch die land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter. F ü r  all diese Zweige 
der Sozialversicherung wird ein zusammengehörender O rganism us 
(Bezirksstelle, Landesstelle, Zentralstelle in W ien) aufgestellt, wie er 
bisher in keinem S ta a te  geschaffen wurde.

E s  w äre wünschenswert, daß der Gesetzentwurf bald Gesetzes­
kraft erhielte. Hoffen w ir, daß seine Erledigung nicht durch ein 
etw aiges Wiedererwachen der Obstruktion im Abgeordnetenhause 
vereitelt wird.

W ir Gottscheer haben alle Ursache, den Gesetzentwurf über 
die Altersversorgung der Selbständigen m it Freude zu begrüßen;'

fällt bekanntlich im allgemeinen in die J a h re  1848  bis 1854. I n  
der P fa rre  Gottschee w aren schon in den J a h re n  1849 , 1850  und 
1851  C holera-S terbefälle zu verzeichnen gewesen, schlimmer aber 
noch w a r (wahrscheinlich in ganz K ram ) die Seuche des J a h r e s  1855. 
I n  der P fa rre  Gottschee w urden im J a h re  1855  insbesondere in 
den Ortschaften Katzendorf, Klindorf, Schalkendorf, S eele , Zwischlern 
viele Menschen von der Cholera dahingerafft. I n  den Sterbem atriken 
der P fa rre  Gottschee find im J a h r e  1855 im ganzen 2 0 2  S t e r b e -  
f ä l l e  a n  C h o le r a  verzeichnet.

D er G ang , den die Choleraepidemie im J a h re  1855  in der 
P fa rre  Gottschee nahm , scheint etwa folgender gewesen zu sein: Am 
2 8 . J u l i  1855 starb im S p ita le  (G nadendorf) die 29 jäh rigL  G attin  
des sel. Bezirksw undarztes A nton Treitz. E s  scheint sich zunächst 
ein Cholera-Epidemieherd in Katzendorf gebildet zu haben, wo vom
2. bis 21 . August 23  Personen der Seuche erlagen. Außerdem kamen 
in dieser Zeit S terbefälle  an  C holera vor in G nadendorf, Krapfen- 
seld (jetzt G rafenfeld geschrieben), Gottschee (S ta d t) , M oosw ald , 
H ornberg. I m  letzten D ritte l des August hat die Seuche, nach den 
S terbefällen  zu schließen, bereits nach Hohenegg, Zwischlern, K lin­
dorf und Schalkendorf hinübergegriffen, auch vermehrten sich die 
C holera-S terbefälle in der S ta d t  und im S p ita le  (G nadendorf, jetzt 
m it der S ta d t  vereinigt). I m  Septem ber gewann die C holera in 
K lindorf, Seele, Schalkendorf und Zwischlern eine verheerende V er­
breitung, während in M oo sw ald , Hohenegg, Krapfenfeld nur ver­
einzelte Fälle vorkamen. Bemerkenswert ist, daß auf der dam als 
bestandenen G lasfabrik  der Gebrüder R anzinger (G lashü tte  mit

Arbeiterkolonie) kein einziger C holera-S terbefall vorkam. Wie sich 
die Leute jetzt noch zu erinnern wissen, ist dort auch niemand an 
Cholera erkrankt. D er G rund hievon dürfte darin  zu suchen sein, 
daß der B oden, aus dem die G lash ü tte  samt den W ohnhäusern stand, 
schwefelhaltige Kohle ist, die für das Leben und die Ausbreitung 
des Cholerakeimes (B azillus) offenbar nicht günstig ist. E s  fehlte 
also auf der G lashü tte  die sogenannte ö r t l ic h e  Disposition, die in 
dem unm ittelbar benachbarten Schalkendorf hinwiederum in hohem 
M aße  gegeben w ar.

E s  starben im J a h re  185 5  in der P fa rre  Gottschee an 
C holera:

I n G ottschee. . 16 Personen ( 6 m ännl., 10 weibl.)
G nadendorf 15 ( 8 „ 7 .. )
Grafenfeld . 4 „ ( 3 „ 1 )
Hohenegg . 3 „ ( 3 „ )
H ornberg . 4 „ ( 2 II 2 II )
Katzendorf . 23 II (13 II 10 .. )
Klindorf . . 17 II ( 8 11 9 „ )
M o o s w a ld . 1 II ( 1 ii )
Schalkendorf 4 4 (19 n 25 ii )
S eele . . .  53 11 (26 II 27 „ )
Zwischlern . 22 II (13 II 9 ii )

Zusammen . . 2 02  Personen (98 m ännl., 104  weibl.)
(Schluß folgt.)
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das Gesetz wird ja nicht nu r den Gemeinden sehr zustatten kommen, 
da es ihnen die Lasten für die Armenversorgung erleichtern w ird, 
sondern es wird vielleicht auch der Landflucht und A usw anderung 
einen kleinen R iegel vorschieben. *

O bige Zeilen sind noch vor dem S tu rze  des M inisterium s 
Beck geschrieben worden. W ährend der ganzen D au er der K abinetts­
krise t ra t  die l i b e r a l e  Presse fort und fort für ein Beamtenm inisterium 
ein und hetzte und schürte, um ein parlam entarisches Kabinett zu 
verhindern, welches allein imstande w äre, die A ltersversorgung 
durchzusetzen. D ie Christlichsozialen hingegen haben sich von allem 
Anfang an für ein parlamentarisches M inisterium (Koalitionskabinett) 
eingesetzt. A n,dem  deutsch-tschechischen S tre ite  scheiterte vorderhand 
die M ission B ienerths und das Zusammenkommen eines K oalitions­
kabinetts. Hiedurch ist leider auch die Erledigung des A ltersver­
sicherungs-Gesetzes mindestens um mehrere M onate  verschoben worden. 
Hoffen w ir, daß b is Weihnachten eine Verständigung zwischen den 
R eichsratsparteien  zustande kommt, damit dann m it B eginn des 
J a h r e s  1909  das für die Bevölkerung so überaus wichtige S o z ia l­
versicherungs-Gesetz im Reichsrate zur V erhandlung kommen kann. 
W enn die Bevölkerung sähe, daß durch die fortgesetzte Starrköpfigkeit 
der liberalen P arte ien  dieses so sehnsüchtig erw artete Gesetz vielleicht 
um J a h r e  verschoben würde, dann würde sicherlich ein allgemeiner 
S tu rm  der Entrüstung hereinbrechen, der die Volksschädlinge 
hinwegfegte.

Unsere Uaiffeisenkajftn, eine Wirtschaftliche Uot- 
wendigkeit und nationale Tat.

Unser B au er hat in früheren Ja h re n  oft gelesen von bäuer­
lichen S p a r -  und Darlehenskassen in Deutschland und Österreich 
und gar mancher w ird sich gedacht haben, w arum  ist so w as nicht 
auch bei uns möglich. E s  w a r niemand da, der die Einrichtung 
und die S ta tu te n  einer solchen studiert hätte. I m  Reichsrate ist 
viel von der Notwendigkeit und dem Nutzen der sogenannten R aiff­
eisenkassen gesprochen und günstige Gesetze zur leichteren G ründung 
derselben gemacht worden, aber das Volk wußte nichts davon und 
unsere Liberalen hatten vielleicht auch nur vom Hörensagen eine 
K enntnis davon, sie aber anzuempfehlen, das Volk darüber auf­
zuklären, solche zu gründen, das fiel ihnen nie ein, dazu w aren 
sie zu bequem. S o  wurde der B auer sich selbst überlassen und w ar 
im Begriffe, wirtschaftlich zu sinken. Noch zur rechten Z eit wurde 
für unsere Gegenden der B auernbund gegründet, welcher sich unter 
anderem a ls  H auptaufgabe die G ründung von Raiffeisenkassen vor- 
nahm , um dadurch dem B auernstände eine mächtige und schnelle 
H ilfe in seiner wirtschaftlichen N o t zu schaffen. B a ld  braucht er zum 
Ankaufe von Vieh, Schweinen, G eld ; bald sind es schlechtere J a h re , 
so daß er fast alle Lebensm ittel kaufen m uß; bald kommt ein Unglück, 
und wieder wird G eld benötigt. G u t ist es da, wenn er bei einem 
N achbar, der noch ein christliches G efühl hat, unter mäßigen Zinsen 
ein D arlehen  erhält, aber wie wenige solcher Freunde in der N o t 
gibt es, und von anderen zu leihen unter hohen Zinsen, wie ge­
fährlich ist das für den B a u e r; er ist dann bald nicht mehr sein 
eigener H err. Welche W oh lta t ist da ein S p a r -  und D arlehens­
kassenverein nach dem System  von Raiffeisen. Welch ungeheuren 
Nutzen für viele Länder und Gegenden haben die Raiffeisenkassen 
schon gebracht, da sie dem B auer moralisch und wirtschaftlich halsen. 
Aber im Anfänge bei und nach ihrer G ründung, welches M ißtrauen  
bringt m an ihnen entgegen, besonders wenn gewissenlose Gemeinde­
despoten gegen dieselben hetzen und schüren, obwohl sie selbst gerne 
bei denselben w ären, aber wegen ihrer liberalen M achinationen nicht 
zugelassen werden können! Und der B auer, bisher ausgebeutet und 
ohne M u t gegen die aufgeblasenen D orf- und Gemeindepaschas, 
hat kein rechtes V ertrauen auf die K raft der Vereinigung der B auern  
in den Raiffeisenkassen. S o  ist es fast überall gewesen und wird 
ferner auch noch sein. Aber wenn einm al die ersten E rfolge v o r­

handen sind, verliert sich allmählich das M ißtrauen  und die steigende 
Anzahl der M itg lieder belebt im B au er das Bewußtsein der K raft 
und der notwendigen V ereinigung mit den anderen, um sich und 
ändern zur wirtschaftlichen Unabhängigkeit zu verhelfen. D er B auer 
hat es dann  nicht mehr no t, bangend und zagend bei P rivatpersonen  
in demütigster Weise um D arlehen  zu betteln; durch Bürgschaft 
eines guten N achbars oder F reundes —  und einen solchen wird doch 
jederm ann haben —  bekommt er G eld auf Personalkredit, sonst aber 
auf Ju ta b u la tiv n  ohne Kosten fü r den Advokaten oder N o ta r. M it 
Hilfe der Raiffeisenkasse verbessert der B auer seine W irtschaft stufen­
weise und Friede und Freude an der Arbeit kehrt ins H a u s  wiederum 
ein. Und hat er B argeld  zu Hause, braucht er nicht mehr einen 
weiten W eg zu machen und den T ag  zu verlieren und obendrauf 
sich Unkosten zu machen, zu Hause, in der heimischen Raiffeisenkasse 
kann er es sogleich auf Zinsen einlegen und im B edarfsfälle wieder 
beheben. Und selbst nur eine Krone, wenn m an sie nicht nötig hat 
zu H ause, kann m an a ls  S p a re in lag e  geben. M it einer S p a re in lag e  
wächst das V erlangen, noch mehr einlegen zu können, und so wird 
der S pü rsinn  gefördert und gar manche Krone, die sonst auf un ­
nötiges Getränke und V ergnügen verausgabt worden w äre, wird so 
erspart und kommt in den T agen  der N o t oder im A lter gut zu­
statten. J a  aber, frag t m an sich allgemein, sind die Raiffeisenkassen 
auch sicher? Die A ntw ort lau te t, ohne Zweifel, ganz sicher, weil 
jedes M itglied  solidarisch mit seinem ganzen Vermögen haftet. D ie 
S o lid a rh a ft ist gewöhnlich das Schreckgespenst, das viele abhält, 
der Raiffeisenkasse a ls  M itg lied  beizutreten. J e d e s  M iß trau en  ist 
jedoch unbegründet, denn D arlehen  werden nur an M itg lieder gegeben, 
die mit ihrem ganzen V erm ögen haften und sonst kreditfähig und 
kreditwürdig sind, bei Personalkredit muß der D arlehensw erber einen 
zahlungsfähigen B ürgen  oder Gutsteher stellen, bei J n ta b u la tio n  ist 
aber das D arlehen ohne w eiters gesichert; ferner werden D arlehen  
nur zu einem bestimmt angegebenen Zwecke gew ährt, dann entsteht 
au s  dem jährlich erzielten Reingew inne ein Reservefond, der in 
erster Linie herzuhalten hätte bei einem etwaigen Verluste. F ü r  den 
Verein haften aber in erster Linie die M itg lieder des V orstandes, 
dadurch ist jede Angst vor D efraudation  ausgeschlossen. Z u  einer 
auf fo fester G rundlage stehenden Raiffeisenkasse kann also jederm ann 
das vollste V ertrauen  haben und hat seit ihrem Bestände noch keine 
einzige bankerott gemacht und noch kein M itglied  den geringsten 
Schaden gehabt.

D ie Raiffeisenkassen sind aber besonders in unserem Gottscheer 
Lande bei den jetzigen Zeiten eine nationale Notwendigkeit. D ie 
in letzterer Z eit gemachten liberal-slowenischen Vorstöße aus deutschen 
Besitz in Gottschee müssen jeden ehrlichen Deutschen die nationale 
G efahr für unser H eim atland erkennen lassen. M it H ilfe des G eldes 
suchen die liberalen S low enen  unser deutsches G ebiet zu erobern; 
deutsche G elder suchen sie in ihre Posojilnica zu bringen und durch 
überm äßige D arlehen deutsche B au ern  in ihre G ew alt zu bekommen. 
W ie kann nun dieser nationalen  G efahr wirksam entgegengearbeitet 
w erden? N u r  dadurch, daß m an dem B au er hilft, seine väterliche 
Scholle zu behaupten. E in  wirtschaftlich fest stehender B au er ist ein 
festes Bollwerk gegen die Angriffe auf sein Deutschtum.

Z u r E rhaltung  und Entwicklung des W irtschaftslebens im 
allgemeinen ist aber die O rganisierung der Berufsgenossen notwendig 
und die schnelle und billige Beschaffung des Kredites in der N o tlage, 
dam it der B au er nicht auf sich allein angewiesen und nicht gezwungen 
ist, H ilfe zu suchen bei G eldm ännern , welche die sich bietenden G e­
legenheiten zur A usbeutung des Schuldners und zur eigenen S e lb s t­
bereicherung für gewöhnlich gehörig ausnützen. D ie O rganisation  
der Gottscheer B au ern  w ird durchgeführt im Gottscheer B auernbunde, 
einen schnellen und billigen Personalkredit gew ährt aber die R aiff­
eisenkasse, so daß der B au e r a ls  M itglied  des Gottscheer B auernbundes 
in seinem S tandesbew nßtsein  und seinem Ehrgefühl gehoben w ird 
und a ls  M itglied  der Raiffeisenkasse leicht und schnell ein billiges 
D arlehen  zur Z eit der materiellen N o t erhält, w eshalb  er bei ei­
nigem Fleiße und m äßiger Sparsam keit sich a ls  unabhängiger, freier 
M a n n  erhalten oder bei Verschuldung sich zum freien H errn  seines
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Besitzes wieder em porarbeiten kann. E s  w ird  ihm dann nie einfallen 
und auch nicht nötig sein, seine Zuflucht zur slowenisch-liberalen 
Posojilnica zu nehmen und so seinen Besitz der G efahr des Verkaufes 
auszusetzen. W ären die Raiffeisenkassen nicht, so hätte die Posojilnica 
in Gottschee günstigen Boden. D ie Raiffeisenkassenvereine sind aber 
eine den Bedürfnissen und den Verhältnissen des B auernstandes 
vollkommen angepaßte K reditorganisation und deshalb in unseren 
na tio na l gesährdetenZeiten mit vollem Rechte ein na tionales Bollwerk. 
D ie G ründung derselben muß a ls  nationale T a t  und jene liberalen 
S tad th erren  und D orfpaschas, die diese Kassen zu verdächtigen suchen, 
müssen a ls  Deutschfeinde und nationale V erräter bezeichnet werden.

Aus Stabt und £anb.
chottschee. (H o h e  E h r u n g .)  A us R om  erhalten w ir unterm  

11. d. M . die freudige Nachricht: „ S e i n e  H e i l i g k e i t  P a p s t  
P i u s  X. h a t  H e r r n  P r o f e s s o r  J o s e f  W e r g M  in  G o tts c h e e  
in  W ü r d ig u n g  s e in e r  V e rd ie n s te  um  d ie  k a th o lis c h e  S a c h e  
d a s  p ä p s tl ic h e  E h r e n k r e u z  „ P r o  E c c l e s i a  e t  P o n t i f i c e “ 
(F ü r Kirche und P apst) v e r l ie h e n ."  M it freudiger G enugtuung 
begrüßt das katholisch fühlende Gottscheer Volk diese Nachricht. E s  
ereignet sich gewiß zum erstenmal, daß einem Gottscheer von der 
höchsten kirchlichen S te lle  au s  solche E hrung  zuteil w ird. Und in 
der T a t ist ihrer niemand w ürdiger a ls  Professor O b e r g f ö l l ,  diese 
unermüdliche A rbeitskraft im Dienste der guten Sache. I n  der ihm 
verliehenen päpstlichen Auszeichnung fühlt sich auch unser B la tt  und 
die christlichsoziale P a r te i  in Gottschee mitgeehrt. H errn  Professor 
O b e r g f ö l l  aber wünschen w ir noch recht viele J a h re  kräftiger G e­
sundheit und treuer M ita rbe it zum W ohle unseres Volkes.

—  ( E r n e n n u n g . )  S eine  M ajestät der K a i s e r  hat 
den Professor am S taatsg i),nnasium  mit deutscher Unterrichtssprache 
in Laibach H errn  D r . F ran z  R ie d l  zum D irektor des S t a a t s ­
gymnasiums in Gottschee ernannt.

—  (G e w e rb lic h e  F o r tb i ld u n g s s c h u le . )  D er L andesaus­
schuß hat H errn  K aufm ann P e te r P e tfch e  zu feinem V ertreter im 
Ausschüsse der gewerblichen Fortbildungsschule in Gottschee ernannt.

—  ( G y in n a s ia l - U n te r s tü tz u n g s v e r e in . )  Aus schriftliche 
E inladung  seitens des (interimistischen) O bm annes des G ym nasial- 
Unterstiitzungsvereines H errn  P ro f . H o č e v a r  sind dem genannten 
Vereine in der S ta d t  52  neue M itglieder beigetreten. D er Verein 
zählt gegenwärtig in Gottschee 78  M itglieder.

—  (K le ru s .)  Hochw. H err Jo h a n n  K o v a č  wurde zum K aplan 
in A ltlag  ernannt; Hochw. H err Jo h a n n  J a k l i t s c h  verbleibt a ls  
K aplan  in Tscherinoschnitz.

—  ( D a s  F r a u e n s p i t a l  in  R u d o l f s w e r t , )  das zur E r­
innerung an  weiland I h r e  M ajestät Kaiserin Elisabeth den N am en 
Elisabethspital führen w ird, begann am 12. d. M . mit der Aufnahme 
von Kranken. D ie feierliche Eröffnung findet am 19. d. M . a ls  
am  N am enstage der Kaiserin statt.

—  (D ie  L e h r b e s ä h ig u n g s p r ü s u n g )  haben m it Erfolg 
abgelegt, und zwar für Volksschulen mit deutscher Unterrichtssprache 
die H erren: Josef E r k e r ,  prov. Lehrer in P ö lla n d l; J o h a n n  S t a l z e r ,  
A ushilfslehrer in Reichenau, und F räu le in  K u h e l j ,  prov. Lehrerin 
in S ta lze rn .

—  (B e se tz u n g  e in e r  L e h rs te l le  am  S t a a t s g y m n a s i u m  
in  G o tts c h e e .)  Am S taatsgym nasium  in Gottschee kommt mit 
B eginn  des zweiten Sem esters 1 90 8 /9  eine Lehrstelle für klassische 
Philo log ie  a ls  Hauptfach zur Besetzung. D ie Bewerbungsgesuche 
sind b is 10. Dezember 1 9 0 8  beim Landesschulrate für K raiu in 
Laibach eirzubringen.

—  ( K e l le r w ir t s c h a f t s k u r s e .)  Bekanntlich ist die krainische 
Kellerwirtschaft im Vergleiche zu jener anderer weinbautreibender 
Länder noch auf einer sehr niederen S tu fe  und es ist unumgänglich 
notwendig, daß sich unsere W einbauern auch in dieser Richtung die 
nötigen Kenntnisse aneignen, um mit ihrem rationell bereiteten W eine 
m it den Produkten anderer, fortschrittlicher Länder konkurrieren zu

Ausgeschrieben sind u. ct. 
und 23. P latz jährlicher

können. Um es den Interessenten zu ermöglichen, sich in der rationellen 
Kellerwirtschaft theoretisch und praktisch ausbilden zu können, ver­
anstaltet der W einbauinspektor B . S k a l ie k y  im Laufe der bevor­
stehenden W interm onate bei der staatlichen Musterkellerei in R u d o l f s ­
w e r t  einen, eventuell auch mehrere dreitägige Kellerwirtschaftskurse 
m it deutscher Unterrichtssprache. Diesbezügliche Anmeldungen sind 
spätestens b is 2 5 .d .M . an  das f. k.W einbauinspektorat in R udolfsw ert 
zu richten. D a  die Z a h l der Teilnehm er an jedem Kurse beschränkt 
ist, wolle m an sich mit der Anmeldung beeilen. S pätestens eine 
Woche zuvor werden die Teilnehm er von dem T age des K ursan­
fanges durch Einladungen verständigt.

—  (G e s c h w o r e n e n a u s lo s u n g .)  Beim  k. k. Kreisgerichte 
in R udolssw ert w urden für die vierte Schwurgerichtsperiode als 
Hauptgeschworene u. a. ausgelost die H erren: Ferdinand S te r b e n z ,  
Besißer in Roßbüchel; Jo h a n n  S  a m id a , Besitzer in Kleinriegel; 
Sintern K re s se , Besitzer und K aufm ann in L-chalkendorf; Franz 
M a n ß e r ,  Besitzer in U nter-W arm berg; Jo sef F in k , Besitzer in 
Schalkendorf.

—  ( S  t ip e n d  ie n a n s s c h r e ib u n g . )  
der erste, dritte, vierte, sechste, 13 ., 17. - , „ , ,
je 1 00  K und der neunte P latz jährlicher 2 0 0 K der J o h a n n  S ta m p s l -  
schen Studentenstiftung, ferner die G e o r g  Z e y sse rsc h e  Stndeten- 
stistung jährlicher 60  K , letztere für Studierende aus dem Dekanate 
Gottschee, vorzugsweise aber für die aus der Herrschaft P v lland  G e­
bürtigen. D an n  der 1. P latz der A n to n  J a k š i č s c h e n  S tudenten  
stiftnug jährlicher 139  K. Zum  Genüsse sind berufen S tudierende aus 
dem G eburtsorte des S tif te rs , sodann solche an s  den P fa rren  B an- 
jaloka, Ossilnitz und dem Dekanate Semitsch. Gesuche sind längstens 
b is 30 . N ovem ber bei der Vorgesetzten S tudiendirektion einznreichen.

—  ( I m  S c h la c h th a u s e )  zu Gottschee w urden im Ja h re  
1907  5 53  R inder, 6 39  Kälber, 82  Schafe, 2 2 4  Schweine ge- 
schlachtet. Z u r  A usfuhr gelangten in demselben Z eiträum e aus dem 
politischen Bezirke Gottschee 1 5 6 0  Kälber, 3 2 1 4  Schweine, 18.750 
K ilogram m  Rindfleisch. Durch den stets regeren Eisenbahnvieh- 
tra n sp o rt haben zw ar die Viehtriebe im allgemeinen an Bedeutung 
verloren. Doch kamen in den Grenzbezirken Gottschee, Gnrkseld, 
R udo lfsw ert und Tfchernembl noch viele Viehtriebe im Verkehre 
m it K roatien vor. Futterschweine wurden nach K rain  hauptsächlich 
aus S teierm ark  eingeführt; die Schweineeinfuhr nach K rain  betrug 
zusammen 2 4 .0 64 , die A usfuhr 2 3 .9 42  Schweine.

—  (Z u r  w ir ts c h a f t l ic h e n  L a g e  A m e r ik a s .)  Optimisten 
hegten heuer im F rüh jahre  die Hoffnung, daß mit E in tritt des 
Herbstes sich die wirtschaftliche Lage Amerikas bedeutend bessern 
werde, w orüber jedoch gewiegte Kenner des wirtschaftlichen Lebens 
der Vereinigten S ta a te n  nur lächelten. Auch die erw artete Riesen­
ernte blieb au s ; die E rnte w ar zwar gut, entsprach aber doch 
keineswegs den hochgespannten E rw artungen. Im m erh in  machten 
sich Anzeichen bemerkbar, die aus eine, wenn auch geringe Besserung 
des W irtschaftslebens hindeuten. D er Frachtenverkehr, der zu Anfang 
dieses J a h r e s  ganz darniederlag, hob sich wieder bedeutend. Einfuhr 
und A usfuhr stiegen. Doch in manchen Ind ustrien  ist bisher noch 
keine Besserung zu verzeichnen. Z um  Beispiel liegt die S t a h l -  uttu 
E i s e n in d u s t r i e  noch ganz darnieder und ist ihre Lage eine ver­
zweifelte. Ähnlich steht es m it der S e id e n -  und L e d e r in d u s t r ie .  
B e i  den anderen Industrien , von denen zwar eine zuversichtlichere 
S tim m u ng  gemeldet w ird , fehlt noch immer ein lebhafterer Auf­
schwung. W er das Gegenteil behauptet (manche europäische F inanz­
blätter) betreibt Schönfärberei. W ährend der W ahlkam pagne w ar 
eine Besserung des amerikanischen H ande ls überhaupt nicht zu er­
hoffen. M it  fieberhafter S p an n u n g  wurde daher hüben und drüben 
der A usgang der W ahlen erw artet. Jetz t, wo die W ahlen v o rü b e r 
sind und T a ft zum Präsidenten  der Bereinigten S ta a te n  gewählt- 
ist, w ird sich der Kongreß m it der Regelung der T arifreform  be­
fassen, deren Gestaltung sür H andel und In d u s trie  von größter 
Bedeutung ist. I n  einiger Zeit w ird, falls nicht unvorhergesehene 
Hindernisse eintreten, doch endlich eine Besserung des amerikanischen 
W irtschaftslebens zu erw arten sein.
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—  (D ie  V e r e in i g t e n  S t a a t e n  N o r d a m e r ik a s )  haben 
dieser T age einen neuen Präsidenten gew ählt.  ̂ E s  wurde, wie 
vorauszusehen w ar, der F reund des bisherigen Präsidenten  Roosevelt, 
der Kriegssekretär T a s t ,  ein Republikaner, zum Präsidenten gewählt. 
Der P räsiden t der Vereinigten S ta a te n  ist ein auf vier J a h re  ge­
wählter, fast absoluter Herrscher, der weit mehr M acht in seiner 
Hand hält, a ls  irgend ein konstitutioneller M onarch. T aft, der der 
Schützling des bisherigen Präsidenten Roosevelt ist, dürfte den 
Kapitalistenvereinigungen scharf an den Leib rücken. S e in  von den 
Demokraten aufgestellter Gegenkandidat B r y a n  w ar übrigens ein 
mächtiger R ivale.

- ( B a u e r n b u n d - K a l e n d e r . )  D er „B auern-K alender" für 
das J a h r  1909. Jah rbuch  des Gottscheer B auernbundes., II. J a h r ­
gang, ist soeben erschienen und zur Versendung gelangt. Außer dem 
K alendarium  ec. enthält der Kalender eine Reihe von nützlichen 
Aufsätzen und anziehende bebilderte Erzählungen. W ir heben aus 
seinem reichen In h a l te  hervor: D ie Tätigkeit des Gottscheer B au ern ­
bundes im ersten J a h re . —  M ärkte in Kretin. —  B auer, dein 
N am e . ist schön —  halte ihn in Ehren wie es deine V orfahren 
getan 1 —  B undestag  des Niederösterreichischen B auernbundes. —  
Wie der H agelbauer seine Wiesen pflegt und düngt und w arum  
der H agelbauer das beste H eu, aber auch das schönste Vieh hat! —  
Gute E rnten  gibt es nur durch gute D üngung. —  Versumpfte 
Wiesen sind zu keinem guten E rtrage zu bringen! —  W ie alle 
S tünde v o rw ärts  streben, muß das auch der L andw irt tun! —  
Wer nicht v o rw ärts  schreitet, geht zurück! —  Auf welche A rt wird 
der L andw irt gutes und gehaltvolles Heu ernten können? —  Welche 
Körnerfrucht ist für die Stickstoffdüngung am dankbarsten. —  Äthe­
risierte Pflanzen. —  D er B au er soll mehr lesen! —  Roeolo und 
Laccaja. —  D ie W ildheuer. Erzählung von W ichmann. —  R o s ­
marin. E rzählung von W ichmann. —  R ätsel, Witz und H um or usw.

— (A n s p ru c h s b e re c h t ig u n g  a u f  d a s M i l i t ä r j u b i l ä u m s -  
k reuz) haben vom M annschaftsstande alle am  2. Dezember l. I .  in 
a k t iv e r  Dienstleistung befindlichen M ilitärpersonen mit Ausnahm e 
der am 2. Dezember erst im ersten J a h re  ihrer Präsenzpflicht stehenden.

—  ( E in e n  B ä r e n  e r le g t .)  Am 11. d. M . verbreitete sich 
in Gottschee und A lllag  die Kunde, daß sich in einem m it dichtem 
Gestrüpp bedeckten Kofel zwischen M alge rn  und A ltlag  vier B ären  
eingelagert hätten. Auf das hin machten sich J ä g e r  von Gottschee 
und A ltlag  sofort auf, um auf die B ären  J a g d  zu halten. H err 
F ranz  K r a u s  au s  Gottschee streckte hiebei eine junge B ärm  im 
Gewichte von 43  K ilogram m  nieder. Nach dem Schüsse kam der glückliche 
In g e r  in eine etw as fatale Lage, indem die alte B ä r in  mit einem 
zweiten Ju n g e n  sich gegen ihn aufstellte, bevor er das G ew ehr wieder 
laden konnte. E r m  sich daher schleunig zurück und die alte B ärin  
tat nach kurzem Besinnen das nämliche. Auch ein weiterer starker 
B ä r  wurde angeschossen. M a n  hoffte, desselben am nächsten T age 
habhaft zu werden, w as aber leider nicht gelang.

—  ( W a r u m  d ie  R a if f e is e n k a s s e n  v o r s ic h t ig  s in d .)  
Wenngleich unsere Raiffeisenkassen bisher nicht nu r christlichsozialen 
Bauernbündlern , sondern auch ändern schon helfend unter die Arme 
gegriffen haben, ist das einigen noch zu wenig. Diese wollen —  
in 'M o se l fordern sie es geradezu — , daß jeder ohne A usw ahl 
M itglied werden könne. D a  solchem Ansinnen im eigensten Interesse 
der Kassen nicht entsprochen werden darf, nennen diese Unzufriedenen 
die Raiffeisenkassen jetzt politisch. W ollten diese ewigen N örg ler auf­
richtig sein, so müßten sie die Vorsicht, m it welcher in der Auf­
nahme von M itgliedern  und G ew ährung von D arlehen  bei unseren 
Kassen vorgegangen w ird, nur lobend anerkennen. W ie die D inge 
dermalen noch stehen, ist Vorsicht insbesonders jenen Liberalen ge­
genüber am Platze, welche auch jetzt noch nicht fünf M inuten  neben 
einem Ehristlichsozialen sitzen können, ohne zu streiten. D er B au ern ­
bund hat doch die Kassen gegründet, auf daß in ihnen gearbeitet, 
nicht aber gestritten würde. D er gute W ille wird aber von jenen 
noch kaum anzunehmen sein, welche bis in die letzte Z eit herein durch 
törichte Reden das Volk gegen die Kassen mißtrauisch zu machen 
suchten. I s t  es also nicht ganz in der O rdnung , daß die Raiffeisen­

kassen in Gottschee, deren G ründung nur die Christlichsozialen er­
möglichten, sich vor allem aus diesen 4.eit der Bevölkerung stützen, 
Andersgesinnten gegenüber aber m it Bedacht vorgehen? Vorsicht ist 
bekanntlich die M utte r der W eisheit. . ^  ,

—  ( A b s ta t tu n g  d e r  M i l i t ä r t a x e  in  R a te n .)  Nach Artikel 
II Punkt 3 des Gesetzes vom 10. F eb ru ar 1907  haben nachträgliche 
Bemessungen von M ilitä rtaxen , welche in die Zeit vor der Wirksamkeit 
dieses Gesetzes zurückgreifen, nach den Bestimmungen dieses Gesetzes zu 
erfolgen. D a s  k. k.' M inisterium  für Landesverteidigung hat mit 
einem kürzlich hinausgegebenen E rlaß  im Einvernehmen mit dem 
k. k. Finanzm inisterium eröffnet, daß es keinem prinzipiellen Anstand 
unterliegt, auch in derartigen Fällen  von Nachtragsbemessungen 
bei V orliegen besonders rücksichtswürdiger Verhältnisse in analoger 
Anwendung der Bestimmungen des § 9 , P unkt 4 , Absatz 2 , des 
zitierten Gesetzes, bzw. des Artikels 2 3 , Punkt 2 , der D urchführungs­
verordnung vom 19. August 1907  ausnahm sweise die Entrichtung 
der M ilitä rtaxe  in R aten  zu bewilligen.

Witterdorf. (Z u rü c k g e w ie s e n e  A u s w a n d e r e r . )  D er A n­
w ohner M a tth ia s  F in k  aus Kerndorf tra t m it F ra u  und Tochter 
im heurigen Septem ber die Reise nach Amerika an. E r  kam aber 
nur b is in den Kesselgarten bei New-York. D o rt wurde er nämlich 
für nicht genügend gesund befunden und nach 14täg igem  V erw eilen 
trotz mehrseitiger Fürsprache m it F ra u  und Tochter einfach wieder 
zurückgeschickt. Schade um das verfahrene Geld.

—  ( B e m e r k e n s w e r te  E n ts c h e id u n g .)  B etreffs des W ah l­
rechtes der O rtsvorsteher bei W ahlen ging bisher die M einung  der 
Wahlkommissäre dahin, daß nur jene O rtsvorsteher wahlberechtigt 
seien, welche in G egenw art des Gemeindevorstehers nach angefertigten 
W ählerlisten gew ählt worden sind. N un  liegt uns eine gssstä 
gegenteilige Entscheidung der Landesregierung vom 31. Oktober I. \5.,
3 . 2 4 .2 8 0 , vor. D arin  heißt es unter anderem : „W ie immer die 
O bm änner der Verm ögensverwaltnngsausschüsse, denen das W ahlrecht 
bestritten w ird, bestellt wurden, sie müssen insolange, a ls  sie O b ­
m änner sind, a ls  solche gemäß Punkt 8 des A nhanges II als  
V ollzugsorgane der V erm ögensverw altung und insbesondere auch 
a ls  befugt angesehen werden, das den Ortschaften unbestritten zu 
stehende W ahlrecht auszuüben."

Mosel. ( T o d e s f a l l . )  D er frühere Gendarmerie-W achtmeister 
V alen tin  M o k o r e l ,  welcher vom J u l i  1906  bis A pril 190 8  in 
M ösel angestellt w ar und dann auf seinen früheren Posten P e tr in a  
bei F a ra  übersetzt wurde, ist am 6. N ovem ber nach fünftägiger Krank­
heit angeblich an T yphus gestorben und wurde am  8. November- 
feierlich beerdigt. A us M ösel nahm en Postmeister J o h a n n  L ack n er, 
der Besitzer F ran z  S c h em itsc h  und Wachtmeister Laurenz G r e g o r i  
mit Postenführet V e l la c h e r  am  Begräbnisse teil. J o h a n n  Lackner 
legte im N am en der Gemeinde M ösel einen schönen K ranz auf den 
S a r g  des so früh Dahingeschiedenen. Zum  Begräbnisse w aren auch 
der H err G endarm erie-O berleu tnan t au s  Gottschee m it mehreren
G endarm en erschienen.

—  (U n se re  W a s s e r le i t u n g )  w ar bisher infolge Wasser­
m angels und aus Fürsorge im F alle  einer Feuersbrunst n u r für 
zwei A uslaufsbrunnen  täglich für kurze Z eit geöffnet und mußte das 
Wasser größtenteils von Hasenfeld und R eln ta l zugeführt werden. 
S e i t  dem Schneefalle hat aber die W asserleitung kein Wasser mehr 
und hat auch die R ein ta ler W asserleitung an  Ergiebigkeit bedeutend 
nachgelassen. W ir müssen nun den Schnee „dörren", um das nötige 
Wasser zu haben. Viele holen sich das Wasser aus dem vor entern 
M onate  eingedämmten Fischteiche des Postmeisters J o h a n n  Lackner.

—  (E in  L a n d s m a n n  a u s  A m e r ik a )  schreibt u n s : „ Ich  
begrüße die neugegründete Raiffeisenkasse aufs wärmste. N u r  wacker!" 
Unsere Raiffeisenkasse findet also auch schon in Amerika Anklang.

—  (K ä lte )  hatten w ir am  13. N ovem ber 9° und am  17. N o ­
vember 12° zu verzeichnen.

—  (W elch e in  U n te rs c h ie d ! )  H err Jo sef K o l lm a n n ,  
K aufm ann in B aden bei W ien und neugew ählter niederösterreichischer 
L andtagsabgeordneter, ist ein V erw andter des H a n s  J o n k e  in 
Obermösel. Kollm ann ist stramm christlichsozial, arbeitet a ls  über­
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zeugter katholischer Christ konsequent und charakterfest auch in der 
Politik  für die christliche W eltanschauung und ist bereits ein verdienst­
voller A gita tor der großen christlichsozialen P a r te i. H an s  Jonke ist 
ein Freisinniger, ein Feind der christlichen Politik  und ein v e r ­
d ie n e n d e r  P arte igäng er der radikal-freisinnigen P a r te i .  D ie Geist­
lichen nennt er eine schwarze G ilde und sucht sie m it allen verwerf­
lichen M itte ln  zu verdächtigen. Welch ein Unterschied zwischen beiden! 
D ie Beteuerung, noch christlich zu sein, ist n u r H um bug bei einem 
Menschen, der seine Christenpflicht nicht erfüllt und die christlichen 
P arte ien  bekämpft.

—  ( M i t  dem  B e r g r ö ß e r u n g s g l a s e )  schaut H an s  Jonke 
in die W elt, wie seine N otiz in den letzten „Nachrichten" beweist. 
D ie P fa rre  M öfel ist nach seiner Ansicht für den P fa rre r  eine Q uelle 
großen Reichtums I D er Widern erscheint ihm a ls  P a rad iesga rten , 
au s  dem jährlich 100 0  b is 1 50 0  K H eu verkauft werden. D er 
P fa rre r  schaffte sich sogar W ein in seinen Keller. Schrecklich! Und 
H an s  Jonke trinkt Wasser von der W asserleitung, die kein Wasser 
hat! N u n , w ir wollen die W ahrheit über M osel sagen. Nach der 
letzten Volkszählung beträgt die E inw ohnerzahl der ganzen P sa rr-  
gemeinde 1092 , davon entfallen auf die Expositur Oberskrill 3 00  
b is 3 50 , die P fa rre  hat also, Skrill abgerechnet, ungefähr 7 0 0  Seelen  
und gehört somit zu den kleinen P sarren . I m  vergangenen J a h re  
w aren 3 T rauungen  und 19  Begräbnisse. V origes J a h r  wurden 
81  alte Z entner H eu verkauft. D ie Bittkreuzer für die Vaterunser 
am Allerseelentage, um die H an s  Jonke den P fa rre r  besonders be­
neidet, sind von altersher und auch in anderen P fa rren  üblich. Dem 
H an s  Jonke ist eben nichts recht, w as die Geistlichen haben oder 
tun. V origes J a h r  in der W ahlperiode meinte er, dem P fa rre r  
den Widern wegnehmen zu können. J a ,  H err H an s  Jonke, w arum  
haben S ie  nicht auch Geistlicher studiert, dann könnten S i e  die 
Psarrpsründe haben mit den vermeintlichen großen Einkünften und 
zugleich I h r  H au s. Messe könnten S ie  dann auch lesen und wie 
voriges J a h r  bei der W ahlag ita tion  von Rosenkranz und Gebetbuch 
(w as beides bei Ih n e n  noch niemand in der Kirche gesehen hat), 
predigen in Ih re m  eigenen Hause und opfern lassen bei I h r e r  
Mustkkasse. —  D er P fa rre r  hatte im Anfänge mit H an s  Jonke, in 
der M einung, es mit einem guten, christlichen M anne zu tun  zu 
haben und um gemeinsam für das W ohl des Volkes arbeiten zu 
können, Freundschaft geschlossen, mit der Versicherung, daß er die 
Freundschaft auch halten werde, solange dieselbe auch von ihm be­
obachtet werde. Dieses Versprechen sieht H a n s  Jonke mit dem V er­
größerungsglase nun nach sieben J a h re n  a ls  ein Versprechen an , sich 
in seine P olitik  nicht einzumischen und überhaupt keine Politik  zu 
betreiben. J a ,  H err H an s  Jonke, sind S ie  bei V erstand? M einen
S ie , daß w ir uns das gefallen lassen können, wenn S ie  in un-
qualifizierbar gehässiger Weise antichristliche Politik  betreiben? D am it 
S ie  ja  nicht mehr verdrehen können, so schreiben S ie  sich hinters 
O h r, daß der P fa rre r  bisher immer jene Politik  betrieben hat und 
immer betreiben w ird, die für die christliche Sache notwendig ist. 
D ie Freundschaft Ih n e n  gegenüber hat er gehalten, oft sogar mit 
der größten Selbstüberw indung, bis L>ie dieselbe am  23. J ä n n e r  
vorigen J a h r e s  selbst mutwillig zerstörten. S ie  sind der S törenfried  
und dürfen sich daher nicht beklagen, wenn I h r  ehemaliger Freund
nicht mehr m it Ih n e n  gehen kann.

—■ (Z u r  A n tw o r t )  auf den in den „Gottscheer Nachrichten'1 
vom 1. November erschienenen Artikel „ S p a r -  und D arlehensverein" 
in Obermösel sei dem Schreiber an dieser S te lle  gesagt: Allzu 
liberale Leute tun einer Kassa nicht wohl! D er L ibera lism us des 
Nachrichtenschreibers geht ja  schon so weit, daß er in D espotism us 
ausarte t. Beispiele stehen zur Verfügung. E r hat daher nicht die 
geringste Ursache, au  dem V ertrauen anderer Personen herumzu­
tasten, umsoweniger a ls  an  dem in jenem Artikel gemeinten K aufm ann 
g ar nichts auszusetzen ist. Allerdings gehört er nicht zu jenen Kurz­
sichtigen, die sich für alles einfangen und am  Schnürl fuhren lassen. 
Objektiv denkende M änn er, bereit so viele hier sein sollen, werden 
das w ohl zu beurteilen wissen. E s  wird daher diesem weisen

S a lam o n  in Obermösel der gute R a t erteilt, sein Bestreben eher 
dahinrichten zu wollen, seinen G rößenw ahn zu bezähmen.

Weg. ( P e n s io n .)  J o h a n n  W e b e r  au s  R teg w ar durch 
volle, dreißig J a h re  bei der F irm a  Seem ann  in  W ien bedienstet. 
D a s  kaufmännische G rem ium  der S ta d t  W ien bewilligte ihm in­
folgedessen eine jährliche Pension von 4 5 0  K.

—  ( L a n d t a g s e r g ä n z u n g s w a h l . )  I n  der S ta d t  Gottschee 
scheint m an wieder nach dem Kommandostab gegriffen zu haben. 
W ahlenthaltung  dürfte beiläufig das Kommando lau ten. Selbst­
verständlich sind die Landw irte dann wieder ohne Abgeordneten; 
aber das schadet nicht, man kann sich ja  in der N o t an die S tad t 
Gottschee wenden, die B ürger helfen ja  gerne.

•—  (V o n  d e r  J a g d . )  D er B ä r  haltet sich in unserem J a g d ­
gebiete auf. E inm al wurde bereits J a g d  auf ihn gemacht; aber 
M eister Petz retirierte und entkam so mit heiler H au t. Nächstesmnl 
pelzen w ir ihm eins drauf.

Stalzern. D en B a u  einer Zisterne an  der Volksschule in 
S ta lze rn  hat Steinmetzmeister August V e u c h ia r u t t i  um 1700 K 
übernommen.

chöttenih. ( E in  n e u e s  G a s th a u s )  soll demnächst im Hanse 
des hiesigen Gemeindevorstehers, des H errn  F ranz  Michitsch, er­
öffnet werden. O b  nun  . w ohl ein solcher B edarf für die Partei 
der „Fortschrittlichen" herrscht, lassen w ir dahingestellt. W ir werden 
auch keinen E inw and gegen das neue G asthaus erheben, obschon 
dasselbe in nächster N ähe der Pfarrkirche liegt. E s  fei jedoch daran 
erinnert, wie der Gemeindevorsteher im heurigen S om m er sich als 
A nw alt für kirchliche Interessen aufgeworfen und sich m it allen 
M itte ln  gegen eine kleine V erbauung bei der hiesigen Pfarrkirche 
gesträubt hat. J a ,  in einer diesbezüglichen Sitzung mit dem fünf­
gliedrigen GemeindeauSfchuffe hat sich derselbe wohl ein unsterbliches 
Z eugnis ausgestellt, w as  Anm aßung und teilweise auch Unkenntnis 
der eigenen M achtbefugnis anbelangt. W ir dächten nun, ein Ge­
meindeausschuß, der sich in der heurigen Jagdangelegenheit so un­
vorsichtig benommen hat, daß sich derselbe von der größeren M ehrzahl 
der anderen Besitzern gar bittere D inge nachsagen lassen mußte, 
täte vielleicht besser, bei B eurteilung kirchlicher Angelegenheiten etwas 
zurückhaltender zu sein. Uber den genannten Gemeindeausschuß und 
das neue G asthaus könnte vielleicht eine der nächsten Nummern 
N äheres bringen.

W öTandk. (H o h e s  A l te r .)  Am 26. Oktober starb in Dornach- 
berg die verwitwete A uszüglerin  Agnes G rill im 95. Lebensjahre. 
S ie  w ar die älteste Person der P fa rre , seit mehreren J a h re n  voll­
ständig erblindet, jedoch geistig noch ganz frisch.

—  (D ie  „ G o tts c h e e r  N a c h r ic h te n " )  brachten neulich einen 
Bericht au s  E bental, der aber zweifellos ans der bekannten Lügen­
fabrik des M oritz stammt. D arin  wird behauptet, daß ich es als 
Seelsorger in E bental mit der Verhetzung so weit gebracht habe, 
daß mich zum Schluffe keine P a r te i mehr ausstehen konnte. Nun 
w aren aber am 29. Septem ber 38  M änner von der christlichen 
P a rte i bei m ir, die mich inständig baten, noch weiterhin in Ebeutal 
zu bleiben; und am 5. O ktober ging der F üh rer der Ebentaler 
Liberalen, der G astw irt und ehemalige Kirchenpropst J o h a n n  Lobe, 
zum Gemeindevorsteher nach Setsch und ersuchte ihn nam ens seiner 
P a rte i, mich zum Bleiben zu bewegen. D er Moritz aber schreibt, 
daß mich keine P a rte i mehr ausstehen konnte. Doch w ird es schon 
so sein, der Moritz ist ja der „to te H errgo tt" und hat a ls  solcher

bißchen Allwissenheit. —  „B ei Nacht und Nebel ist er ver­ein
schwunden, ohne Abschied zu nehmen. Keine T räne  wurde ihm 
nachgeweint", heißt es dann weiter. I c h  ging allerdings, nachdem  
ich mich S o n n tag  vorher auf der Kanzel verabschiedet hatte, heimlich 
fori, weil ich fürchtete, es könnte sonst wieder zu Reibereien kommen, 
da sich mehrere geäußert hatten: „W ann  der P fa rre r  fort geht, da 
bekommen die „R o ten", die allgemein a ls  Ursache meines Weg­
ganges betrachtet wurden, „ih r Stücklein zu hören". Und die T ränen? 
O , diese sparen die E bentaler jedenfalls dem M oritz und werden 
sie ihm nachtoetnen, wenn er einm al, bereichert m it Hunderttausenden, 
Gottschee verlassen wird. —  Moritz behauptet dann, daß ich um
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die mitternächtige S tun de  auf meinem R ade davon gefahren bin. 
Einige Zeilen vorher jam m ert er noch über die schlechten Wege 
von E bental, und gleich darauf behauptet er, daß m an auf den 
Ebentaler W egen um die mitternächtliche S tun de  mit dem R ade 
fahren kann. O , großer M oritz, du W underknabe, hast du niem als 
Logik studiert? —  „ D a s  ist der stramme, alldeutsche M a n n  von 
ehemals, d e r . . . heute der beste Freund vom ,F ran z ' in H'inach 
ist und den windischeu Hetzern von A ltlag  und U nterwarm berg 
verständnisinnig die H ände schüttelt", heißt es weiter. J a ,  das 
ist der stramme, alldeutsche M a n u  von e h e m a ls  und h e u te , der 
nichts mehr bereut, a ls  daß er einmal auch dem M oritz und seinen 
G e-sellen, diesen Totengräbern  des Deutschtums in Gottschee, die 
H ände geschüttelt hat. D er Aufsatz schließt: „W ir hoffen, bald 
einen bessern Geistlichen zu bekommen, der uns den Frieden bringt." 
Auch ich wünsche den E bentalern einen bessern, ja  den allerbesten 
Geistlichen, obwohl ich überzeugt bin, daß ihnen auch dieser den 
Frieden nicht w ird bringen können, solange die „Gottscheer Nach­
richten", die nur vom Unfrieden leben, den W eg über den „D urn- 
bühel" finden.

J o h .  M a u ß e r ,  gewesener P farrverw eser von Ebental.
A ktkag. (B u rs c h e n -V e re in .)  Am 18. O ktober fand hier 

die gründende Versammlung eines katholischen Burschenvereines statt, 
die vom V ereinsproponenten K aplan  Z aje einberufen wurde. Eine 
stattliche Z ah l von Jü n g lin g e n  und M ännern  nahm  an derselben 
teil. K ap lan  Z ajc stellte in  einer kurzen Anrede die Ziele dar, die 
ein solcher Verein anstrebe. D er Verein bezweckt, den Jü n g lin g en  
Gelegenheit zu geben, sich weiter auszubilden, dam it sie später a ls  
M än n er den an sie herantretenden Aufgaben und Pflichten ge­
wachsen sein werden. I n  ganz Österreich schart sich die Ju gen d  
in Vereinen zusammen, um so soziale B ildung  und Aufklärung zu 
finden. D ie Ju gen d  hat W issensdurst, im Vereine wird dieser gestillt. 
D er Ju g en d  drohen G efahren, im Vereine werden sie auf diese 
aufmerksam gemacht und werden im Kampfe gegen U nglauben und 
Unsittlichkeit unterstützt. Berufstüchtigkeit, H eim atsliebe, Sparsam keit, 
Frohsinn, Geselligkeit und Scherz werden im Vereine gefördert. 
F rom m , frisch, frei sei der W ahlspruch unserer Burschen. W ir 
brauchen keine Kopfhänger, sondern frische, mutige, für alles Edle 
und G ute begeisterte junge M änn er, die sich ihrer Jugendkraft 
bewußt sind und diese auch recht anzuwenden verstehen. Durch V or­
träge wird ihrem Wissensdurste Rechnung getragen und durch fleißiges 
Lesen guter Zeitungen und Bücher können sie ihren Geist weiter­
bilden. D er Geselligkeitssinn, der S in n  für stramme Einigkeit und 
Disziplin werden im Vereine gefördert. Und eine solche Ju g en d , 
gebildet, edel, stramm und einig, sie wird der S to lz  der N achbar­
schaft sein. D ie Rede wurde mit B eifall ausgenommen. N u n  w urden 
die Satzungen vorgelesen und die nötigen Erklärungen dazu gegeben. 
H ierauf wurden M itglieder m it feierlichem Handschlag durch den 
P roponenten  in den Verein ausgenommen. E s  meldeten sich sofort 
19 Burschen und 11 M än n er a ls  unterstützende M itglieder zur Auf­
nahme. D arau f wurde der V ereinsvorstand gew ählt: Z um  P räses  
K aplan Z a jc ; Anton Morscher au s  A ltlag  11, O b m an n ; Jo sef 
König aus Hohenberg 15, O bm annstellvertreter; Jo se f K rater aus 
A ltlag 113 , Schriftführer; J o h a n n  Schauer aus A ltlag  4 5 , Kassier; 
F ranz S ev er aus A ltlag  49  und F ranz  Ruppe aus Winkel 3, 
O rdner. O bm ann  Anton M orscher dankte für die ihm erwiesene 
Ehre und forderte in einer schönen Anrede die Burschen zum festen 
Zusammenhalten, zur T reue und Festigkeit auf, dann werde es 
gehen. E r  wisse es aus eigener E rfahrung , wie viel G u tes solche 
Vereine wirken, da er in Innsbruck  selbst schon M itglied eines 
solchen gewesen sei. S e ien  w ir edel, sagte er, tüchtig, m utig, laß t 
uns ohne B angen in die Zukunft blicken, zumal der H err P räses  
uns an  die H and gehen w ird. W ir kennen unfern H errn  K aplan 
und wissen, daß das, w as er anpackt, gedeihen muß. Ic h  fordere 
Euch auf, ein Hoch auf unseren P räses  ausznbringen. (Hochrufe.) 
D er P räses  dankte für die schönen W orte des O bm annes und gab 
seiner Überzeugung Ausdruck, daß der Verein in Anton Morscher 
einen Jü n g lin g  gefunden hat, der hiezu wie geschaffen ist. E r  ist

fürs G ute begeistert und hat auch das Vereinsleben schon mitgemacht. 
Achten, ehren und lieben w ir ihn also und halten w ir treu zu ihm ! 
Auch die H erren A nton Irische und G eorg Eppich hielten warm e 
Ansprachen an die Jü n g lin g e . Nach gemütlicher U nterhaltung wurde 
die Versammlung geschlossen. A ltlag  hat so wiederum einen großen 
S ch ritt getan, indem es eine Jugendorganisation  geschaffen hat, 
die von höchster Bedeutung sein w ird. Glück und H eil dem neuen 
Vereine!

—  (K a is e r fe s t .)  D er katholische Burschenverein beschloß in 
seiner zweiten Ausschußsitzung am 2 9 . N ovem ber, im Hause des 
H errn  F ranz  K ö n ig ,  G astw irt, ein Kaiserfest zu veranstalten, und 
zw ar gemeinsam mit der freiwilligen Feuerw ehr A ltlag. Auch A ltlag  
will an diesem T age dem J u b e l  und der Freude Ausdruck geben, 
die alle Österreicher anläßlich des 60 jäh rigen  Ju b ilä u m s  seiner 
M ajestät des Kaisers erfüllt. E s  w ird eine patriotische Kaiserrede 
gehalten werden, auch findet zum Schluffe eine V olkstom bola zu­
gunsten des jungen Burschenvereins statt. W ir ersuchen alle, sich 
recht zahlreich an diesem Feste zu beteiligen und dadurch zu zeigen, 
daß auch w ir A ltlager unseren geliebten Jubelkaiser ehren und lieben.

—  ( V o r tr a g .)  I m  katholischen Burschenvereine hielt am 
8. N ovem ber der P räses  F ranz  Z a jc  einen B o rtrag  über den 
Bürgerm eister D r. L u e g e r  in W ien. E r  schilderte die Jugendzeit 
dieses außerordentlichen M ann es, seinen Kampf gegen die K orruption 
in W ien und seine großartigen kommunalen Leistungen in  der 
Kaiserstadt. V on B auern  abstammend, gelang es ihm durch seine 
eiserne W illenskraft und durch seine energische Tätigkeit W ien zur 
schönsten S ta d t  E uropas umzugestalten. W ien ist durch ihn zu 
einer M usterstadt E uropas geworden. Selbst seine Parte igegner, 
wie ein D r. Derschatta, der Eisenbahnminister, zollen seinen groß­
artigen Leistungen Anerkennung. Durch ihn ist W ien wieder eine 
christliche S ta d t  geworden. I h m  gelang es, dem Ju den libera lism us 
in der Z en tra le des Reiches den G a ra u s  zumachen. W ien marschiert 
in der christlichsozialen Bewegung an der Spitze. F reund und Feind 
müssen anerkennen, daß Lueger ein M a n n  der Vorsehung für W ien 
und auch für das ganze V aterland  Österreich ist. M it  einem Hoch 
auf »den verehrten Bürgerm eister der Reichshauptstadt schloß Redner 
seinen V o rtrag , der mit Beifall ausgenommen wurde. —

—  ( R o h e i t .)  Nach der Jagdverpach tung , bei der unser G e­
meindevorsteher A lois E i s e n z o p f  so schmählich die Interessen  der 
Gemeinde um das Linsengericht von Fürstengunst verraten  hat, 
äußerte sich A lois Eisenzopf, daß er im ganzen Reviere S te inw and  
jagen dürfe. N un , darüber klärte ihn der Forsthüter von Zinken 
S t a n g l  auf, daß dem nicht so sei. D afü r hat ihm unser freundlicher 
G astw irt Eisenzopf m it einem S uppenteller den Kopf eingeschlagen, 
daß er blutüberronnen zur Erde fiel. Wachmeister B r i n s k e l l e  
w ar auch dabei. W ir sind neugierig, ob das sonst so gewissenhafte 
Gesetzesauge auch den Eisenzopf gesehen hat oder nicht.

Nachrichten aus Amerika.
A irook lyn . ( T r a u u n g e n . )  J r .  der Allerheiligen-Kirche in 

Brooklyn sind getraut w orden: Am 17. M a i 1908  Jo sef Fritz von 
H irisgruben, P fa rre  R ieg, und Lena S chagar von M orobitz; am 
13. Septem ber Ludwig H öferle au s  A ltlag  und A gnes Schweiger 
aus Unterwetzenbach; am 1. N ovem ber l. I .  F ranz  M aisel au s 
Brunnsee, P fa rre  Nesseltal, und M a ria  W eber aus Neuwinkel, 
P fa rre  Suchen.

Kkevetand. ( T r a u u n g e n . )  Am 14. Oktober sind in der S t .  
Franziskuskirche in Cleveland A m alia Verderber au s  R a in  N r. 1 
und Edw in Peszynski au s T h o rn ; am 31. Oktober F ranz  Tschinkel 
aus M asern  und Theresia Z up an č ič  au s  Windischdors N r. 2 4  in  
der Allerheiligenkirche in Brooklyn getraut worden.
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Genossenschaftswesen.
chottschee. ( S p a r -  u n d  D a r le h e n s k a s s e . )  I m  M onate  

O ktober w urden K 2 7 4 6 ‘73  eingelegt und K  6225-43  behoben. 
RückaeMhlte D arlehen : K 2 0 0 0 ; Geldumsatz ttn Oktober K 1 8 .1 3 5  37. 
G esam ter bisheriger Geldumsatz K 2 3 5 .4 6 0 ’69. f f

«lessettak. ( F u t t e r n o t - A k t r o n . )  Durch unsere Ralffelsenkasse 
w urden sür 51 P arte ien  an s  der Psarrgem einde Nesseltal vom 
Landwirtschastsverbande in  Laibach 3 30  M eterzentner H eu und
8 4 0 0  Kilo Kleie bestellt.

Witterdorf. (R a is s e is e n k a s s e .)  Oktober beliefen sich 
die E innahm en unserer Kasse auf 1 2 .8 3 9  K 4 h, w ovon I LM ) K 
90  h  auf S pare in lagen  entfallen; an D arlehen w urden 2 6 8 0  

•aeaebett, im ganzen bisher 1 3 .4 3 0  K. Die bisherigen G esam tein­
nahm en belansen sich auf 1 3 0 .8 4 5  K 47  h.

Briefkasten.
Nach M . S ie  haben sich m it G ew alt in den Vorstand der neuge- 

qrirnbeten Raiffeifenkasse hineindrängen w ollen; a ls S ie  aber merkten, daß 
rbr herrisches Begehren keine willigen O hren fand haben S ie  sich aufs 
Schimpfen und sogar aufs D rohen verlegt. S ie  drohten nämlich, im ganzen 
Ländchen herumfahren zu wollen, um überall gegen die -liarffeyenkassen zu 
Heben. D a s  steht Ih n e n  vollkommen frei. S e ien  S ,e  dabei n u r  aus der Hut, 
mit dem Strafgesetze in Kollision zu kommen! D an u t S ie  aber recht gläubige 
Z uhörer finden, raten w ir Ih n e n , denselben etwa folgendes zu erzählen: 
Meine Herren! Ich  bin zwar von dem Nutzen der Raiffeisenkassen für die 
bäuerliche Bevölkerung vollkommen überzeugt; darum  w ollte ich  selbst nut- 
aller G ew alt in den Vorstand einer solchen Kasse kommen. W eil m an mich 
aber nicht hineingelassen hat, darum  ist nicht n u r die Ralffelsenkasse m 
M . nichts nutz, sondern sogar sämtliche Raiffeisenkassen des Ländchens. Denn 
alles, w as o h n e  mich geschieht, ist in G rund  und Boden schlecht, und muß 
ausaerottet werden! — W enn S ie  in so „sachlicher" Welse I h r e  angekundlgten 
Brandreden halten werden, dann werden S ie  die von ^h n en  zu gleicher 
Zeit geliebten und gehaßten Kassen gewiß in  den G rund bohren! Also nur 
frisch ans Werk! Holen S ie  sich „Lorbeerreiser" als Ralffelferkaffen-Äturmer, 
aber schauen S ie , daß S ie  dabei m it heiler H aut davonkommen!

B e i einm aliger L inschaltung kostet die vierg-sx->ltene 
Rleindruckzeile oder deren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B e i  Einschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze j a h r  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Uerein der Deutschen s. ßoitscbee

— in Wien. —
Sitz: I., Nauhensteingasse Nr. 5.

wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 
B eitritt anmelden können.

Z u sa m m e n k u n ft:  J e d e n  D o n n e rs ta g  im W ereinskokal'e „ Z u m  
ro te n  I g e l " ,  L , M örech tsp iüh  M .

Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Linschaltnng 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vo r der zweiten L in , 
schaltung zu erlegen. — £ s  w ird  höflichst ersucht, bei 8 estet, 
lungen von den in unseren, B la tte  angezeigten Z irm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten " zu beziehen,

Mrkäuser sinden M user!
sowie Beteiligung sür Geschäfte oder R ealitäten jeder J l r t  am Platze oder 
Provinz auf dem schnellsten und diskretesten Wege, M an  wende sich ver­
trauensvoll und ausschließlich erst n u r an die Adm inistration der

„Ersten Realitäten - Verwaltung"

HAU
1 Stock hoch, solid gebaut, 15 M inuten  von Gottschee, m it großem G arten ; 
gutes Trinkwasser; gegenüber befindet sich ein zweiter G arten  mit großer 
Scheuer. D er zum Hause gehörige G rund (46 Joch) besteht aus großen 
Fichten- und Buchen-W aldanteilen, 10 Äckern, Wiesen, Bauplätzen mit Nutz­
wasser (Zisternen). Alles wird sofort verkauft, Auskunft erteilen Springers 
ftß e n  in Grafenfeld bei Gottschee N r. 40.

W ien, VIII., Äwertgasse 30.

Erstklassiges, s t r e ng  r e e l l e s ,  koulautes und durchwegs fachmännisches 
Unternehmen.

Verlangen S ie  k o s t e n f r e i e n  Besuch unseres Vertreters loko Wien 
sowie auch P rov inz zwecks Besichtigung und Rücksprache.

Aunderte von Käufern vorgemerkt.

Kei l -Lack
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden

K e i l s  weiße G lasu r für Waschtische 90 h 
K e i l s  Goldlack für R ahm en 4 0  h.
K e i l s  Bodenwichse 9 0  h.
K e i l s  S trohhutlack in allen F arben .

Stets vorrätig b e i :

Franz Loy in Gottschee.
Idrla: V al. Lapajne. Sagor: Rieh. b . M ichelčič.

Erstes ch ristliches Versandhaus in Deschenitz.

Bill ige Bettfedern
I  w r ;  \  „  neue graue, geschlissene Bettfedern K 2"—, halbweiße K 2'80, weiße 1 K ilo  K 4 —, bessere K 6 —, Herrschaftsschleiß, schneeweiß K 8 '—, Daunen
grau K 6 '—, 7*— und 8*- weiß K 10-—, Brustflaum K 12'—, Kaiserflaum K 14 — 

von 5 Kilo an franko.

Fertige Betten
aus dichtfädigem ro ten , blauen, gelben oder weißen Nanking, eine Tuchent 
170 : 118 cm, samt zwei Kopfpolstern, diese 80 : 58 cm, genügend gefüllt, mit neuen, 
grauen, dauerhaften Bettfedern K 16'—, Halbdaunen K 20'—, Daunen K.24  » 
Tuchent allein K 12— , 14 — und 16.—. Kopfpolster allein K 3 —, 3'50 und 4 '—. 
Unterbetten und Kinderbetten laut Preisliste versendet gegen Nachnahme, Ver­

packung gratis, von K 10 — an franko

J o se f  Blahut in  Deschenitz 164 (Böhmerwald),
Nichtpassendes umgetauscht oder Geld zurück. — Ausführliche Preisliste gratis

und franko.

-  In Mitterdorf bei Gottschee
ist das

Haus Nr. 21
einstöckig, in  schöner Lage, fast neu, samt W irtschaftsgebäuden, einem großen 
Obstgarten, drei anstoßenden arrondierten Ackern und einem großen J o ®  
anteit zu verkaufen. S ta tio n  M itterdorf an  der UnterEramer B ah n  G m y c h e e  
Laibach, — Nähere Auskünfte erteilt au s Gesälllgkett Herr F r a n z  Jonre,  
Hausbesitzer in  Gottschre Nr. 87.

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker, — Herausgeber und Verleger Joses Eppich. — Buchdruckerer Joses Pavkcek in  Gottschee.


